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MIr in einem offiziellen Schreiben mitgeteilt, die hl Kongregation wünsche
die Veröffentlichun: der VO uns unter grolßen Mühen mit Genehmigung
des Kardinals aAausSeZOSCHNCH Dokumente nicht. Wie ihm UNsSsSeEre Missions:
geschichte kritisch WAar, erschien ihm Nsere Missionslehre theo:  z
retisch, Ja 1n seiner Umgebung galt, wıie aus gewissen brieflichen Aeußer
runsch sich ergeben scheint,; die deutsche Missionswissenschaft oder
weniıgstens einer ihrer Hauptträger als VO  w} einem gewissen Hochmuts-z
geiste infiziert. So wird begreiflich, ich seine Urc Pastor VeGI-
mittelte Aufforderung, ıne Geschichte der Propaganda selbst schreiben,
ebenso bestimmt w1ıe Söflich dankend ablehnte, weil das Unternehmen
Schwierigkeiten er Art eführt hatte

Irotzdem wollen WITr VOTLC dem frischen Grabe lieber über diese pein-
lichen Begleiterscheinungen hinwegse DOSIELV CGuten festhalten,
WwWas der Hingeschiedene geschaffen und 1m aufrichtigsten Interesse für die
hehre Missionssache wenigstens ewollt hat, Ja uch soweit ein gewIlsser
zentralistischer Einschlag diese ehrlichen Absichten iın ihrem Effekt
erilert haben ollte, darin LUr ie Ueberspannung seines gutgemeıinten
Eiters für die Missionsideale erblicken Insofern darf und ihm mit
der MissionspraxI1s uch die Missionswissenschaft ein dankbares ndenken
bewahren l

W @1 Missionsfakultäten in Rom*.
Von Prof. Dr chmidlin

Wer 1n unserem Nachruft auf den verstorbenen Präfek+t der Pro aganda
die Leidensgeschichte des dortigen Lehrstuhls für 1SS1ONSWISSENSC aft SC
lesen hat, wWwWer weiterhin die nicht minder tragischen Geschicke der Missions-
lektorate n -den internationalen Kollegien der Franziskaner und Kapuziner

Rom kennt, wird nicht ohne Staunen, vielleicht O: mit ungläubigem
Kopf{schütteln die Kunde aufnehmen, da{i mit einem chlage gleicher
eit wel I: Fakultäten für die „Missiologie“ in der ewigen Stadt sich
rheben Da dem ist und noch 1n diesem Semester ZUr Tatsache werden
soll, wollen WIr  _ nicht etwa neidisch als lästige Konkurrenz betrachten, SON:
dern reudig diese Institute als Brüder und Bundesgenossen begrülen, in der
ung, sıe in freundschaftftliche Beziehungen unN: treten und die:  Z
selben nicht Urc. Monopolabsichten trüben,; ja das Geplante als dieg und
Triumph unNnserer ® registrieren, tür die WIFL seit mehr als Zzwel Jahrzehnten
gearbeitet und gestritten haben, die ber lange 1m Zentrum der Christenz
heit uUun: damit der obersten Missionsleitung kein cho der Verständnis
gefunden, die SICH ber allmählich dennoch unaufhaltsam durchzuz
sefzen scheint..- Freilich mussen WIr VO dieser negatıven Einstellung in
der Vorgeschichte gleich die beiden letzten Päpste selbst ausnehmen, auf
deren Missionsenzykliken „Maximum illud“ Benedikts und „KRerum
_9t_:clesiae“ VO:  - Pius I3 sich el! Projekte der Unternehmungen hbe:

z Für die ıne der Propaganda dient als Programm und Haupt-
quelle die ben 1n der Tip Poligl. „„Cuore di Maria “ erschienene Broschüre
„Institutum Missionale Scientificum “ Pontificium Athenaeum Urbanum

propaganda fide; für die andere der Gregoriana VOTL allem der Leit:  Z
artikel VO Zameza 1m Oktoberhe des „Siglo de las Misiones‘
(Ano CX Num 226 289—293): La UCVd Facultad de Misiologia la
Universidad Gregoriana, kürzer von ragella an der Spitze der Notizie
Missionarie (Per le Missioni,; Italıä; oma 1n den „„Missioni Cattoliche‘‘
VO: Okt. 1952 Una Facoltä di studi mI1SSiONaT; all’ Universitä Grego*
riana NNO LXI 36 366)
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rufen, weil jene nicht NUur den praktischen Missionen NECUE Antriebe undRichtlinien gaben, sondern uch für die systematischere Pflege der Kennt-
nisse über das Weltapostolat und die methodischere Einführung der Mis=z
sionare in sein tudium eintraten.

An der Gregorianischen Universität,
In der Priorität als organischer Komplex VO: Professuren wıe in derAussicht auf Verwirklichung wenigstens nach der wissenschaftlichen Seite

ste die VO  3 langer and her 1n engster Verbindung mıt Heiligkeitvorbereitete missiologische Fakultät der päpstlichen Jesuitenuniversität,die bekanntlich uch VO: den AÄspiranten anderer en bezw. Kongresgationen VO: ihren römischen Kollegien oder Seminarien A2UuS$ besucht wirdund alle theologischen Fächer doziert, dafß hier eine Ergänzung oder
ALLCc
Ausfüllung der Lücke besonders nahelag In dieser Richtung bewegte sichdie 1ED-DITIK des Universitätsrektors VO Juni den hlVater, den uch WIT schon wiederholt Schaffung eines mMIiSS1IONSWisSSeENsschaftlichen Instituts in Kom AdNSCSANSCH hatten, der uch 1im Prinzip längstdafür S4 WAär, ber eine Realisation in dieser Form 1m Auge be ieltVorab drei Punkte in diesem Memorandum ausgeführt: nachden päpstlichen Wünschen den Glaubensboten ine s1ie ihrem Amtemöglichst befähigende Vorbildung eben, sind nicht ohne Erfolg VOEI>»sschiedenen Zentren schon Katheder ur die DNeCUEC Missionswissenschaftgründet worden, ber nirgends noch (?) eın „Organisches Ganze‘‘ VO.Einrichtungen, die zu einer len missiologischen Wissenschaft verkettetund koordiniert sind, wodurch sowohl die Missionnspraktiker auf dem Mis=-sionsfeld als uch die Missionswissenschaftler durch ihre Schriften undDoktion iın der Heimat der Ausbreitung des Reiches Christi einen erhöhtenAufschwung verliehen würden;: daher glaubt sich die Gregoriana, die VOTLden Augen des Papstes und unter seiner Abhängigkeit in Rom funktioniert,
ZUur Errichtung einer Missionstfakultät un: ihrer AÄggregation die übrigenFakultäten verpflichtet, zumal unter ihren vielen Studenten nicht wenige ausmissionierenden Genossenschaften stammen, weshailb mehrere Superiorenderselben den wiederholten Wunsch nach möglichst vollständiger AÄussildung ihrer Jünglinge 1n der issionswissenschaft ausgedrückt haben und{e Universität in den etzten Jahren einige (vorübergehende) theoretisch=praktische Missionskurse eingerichtet hat: sıe Ww1 aber mehr, dieSchaffung einer eigenen Missionsfakultät, da s1e die Ef und Mittel ZUrBlüte einer solchen besitzt: a) kompetente Professoren, die auf Grund derOrdensobödienz dafür bereitgestellt werden können, gelehrte Missionare, anerkannte Linguistiker un tüchtige Missiologen, die Zeitschriften, Werke,Kongresse leiten wußten (z Charles in Löwen); b) als Bibliothekstellt der General außer derjeniıgen der Universität die reiche Missions-bücherei der Ordenskurie ZUr Disposition der Fakultät mit der Bestimmung,sie ständig durch NECUEC Erwerbungen bereichern: C) Schülernnach den Insinuationen der Ordensobern nicht fehlen, einerseitssolchen, die ine vollkommenere Vorbereitung in einem dreijähri enFakultätskursus genielßen wollen, andererseits falls ihnen die eit solceingehenderen Studien W für kompen sere Kurse mit dem chwersgewicht auf den praktischen Teil (Moral, Missionsrecht, edizin UuUSW, dieDozenten sollen V-O: General berufen, bezüglich der Materie, Or B,Orientierung und Methode alles vorgesehen werden.

lese Vorschläge wurden VO Stellvertreter Christi „mit wahrer Besgeisterung“ ANSCHOMMEN und in der Audienz des Studienpräfekten Bisleti
VO Juli bewilligt, mit dem Er ebnis, da{fß durch ekret der Studien«skongregation VO: August Papstuniversität neben einer kirchens»historischen eine missiologische Fakultät für die Bearbeiter des Missions-s
wWeseNsS wI1Ie für die bessere Unterweisung der Verkünder des göttlichenW ortes unter den Heiden selbst errichtet wurde. Am August teilteder Rektor der Gregoriana iın einem Zirkular die Bischöfe und bern
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der Gesellschaften, deren Alumnen die Universität frequentieren, die
Gründung der ucn Fakultät mit weıteren Erläuterungen un Einladungen
ZUFLXC Beschickung mıiıt.

Danach soll die Neugründung für die Fachbildung der Missionskan-
didaten und zugleich ZUr Heranziehung VO Missionsfachleuten 1n der heis
matlichen Missionspropaganda dienen. Der gesamte E E umtailst
drei Jahre, mit dem Lizentiat als Abschlufß nach wel und mit dem Doktorat
nach dem dritten. Der für sämtliche Teilnehmer obligatorische allgemeine
Kursus bietet In den mit dem Lizentiat abschließenden wel ersten I”
gangen dogmatische und moralistische Missionstheologie, generelle [V\1SS1ONSs
geschichte, das Missionsrecht, ethnologische und lin uistische Missionsptrinz
zıplıen und Einführung 1n die Religionsgeschichte; spezielle eil bringt
für jene, die nach edar oder Geschmack sich für partikuläre aterfen
spezialisieren wollen, 1n diversen Sektionen die Geschichte, Religion, Kultiur,
politische und soziale Organisation der einzelnen Völker oder KRassen. AÄAns
gefügt wird eın praktischer Lehrgang vVvVon einem Jahr für solche, die hne
Aspiration auf akademische Grade DUr die unmittelbar praktischen Mis»
sionsaufgaben als Ziel nehmen.

Im konkreten di VO 1932/33 ist enthalten:
Hauptwissenschaften: allgemeine Einführung in die Missiologie, dogs

matische und ethische Missionstheorie, Missionsrecht, GGesamtmissionsges
schichte und Einführung in die Religionsgeschichte; Hilftswissenschaften:
historische Methodologie; spezialisierende Disziplinen: ektion Ferns
Osten : Japanmission im 1 Jahrhundert und Volksaberglaube in hina;
Sektion I1 Indien hinduistische Philosophie, buddhistisches Mönchtum,
moderne indische Mentalität; Sektion 111 Islamregionen: islamisches Recht:;
Sektion Amerika und Philippinen: die alten Paraguaymissionen, spanisches
königliches Patronat; ektion primitive Völker Geschichte der afrikas
nischen Negermission un Ausbreitung des Mohammedanismus in Indos
nesien. Diese Gegenstände verteilen sich auf einen international ZU

sammengesetzten Professorenstab, der vielfach eigens dazu nach Rom bes
rufen worden ist, außer einem gewıissen Mgr Mulla lauter Mitglieder der
Gesellschaft Jesu: deutscherseits Schurhammer (im nächsten Semester für die

tere jJapanisc Missionsgeschichte), Zeiger und Silva; als Belgier Charles
(der über buddhistische Klöster lesen wird und deshalb Indten-Ceylon
bereist hat), Monnens (der dafür ine afrikanische Studienreise unternahm)
und Ledrus (für chinesische Kulte), vielleicht noch Vermeersch (Missions-
recht); die Spanier Zameza (liest missionswissenschaftliche Einführung),
D’Souza und Vargas, wahrscheinlich uch Leturia €r Missionspatronat);
dazu unter Umständen die Italiener T1vellr und Messina, SOWI1E 1e Hol-
länder essels und Iromp neben Peruanern, Türken, Indiern, Chinesen
uUusSsSWwW, Schon hieraus ersehen WIr, da{fß nicht schr auf 1ne kompendiöse
Tradierung des missionswissenschaftlichen Gesamtstof£fs als auf chulung 1n
der fachwissenschaftlichen Methode durch Behand uns VO  - Spezlalpro-
blemen ankommt, nicht zuletzt uch für die Adepten selbst, die als
nächstes Hörermaterial VO der Ordensleitung in die Siebenhügelstadt konz
zentriert worden sind, wıie mır berichtet wurde.

Wissenschaftliches Missionsinstitut Propagandakolleg.
Unter Berufung auf die Priorität ihrer Missionsprofessur, ber 7weitfels

los als nachträgliches Parallelunternehmen ELr jesuitischen hat uch die
Propagandakongregation, ‚„„die 1m päpstlichen Urbanathenäium drei Jahr»
hunderte hindurch SIC. der Heranbildung sehr vieler Urc Wissen und
Eifer hervorragender Missionare sich gewidmet‘‘, „entsprechend der edilen
Iradition und dem spezifischen Ziele des Athenäums“, ber wie scheint,
ohne direkte Anregung VO Willensäußerung des Papstes die Errichtung
einer missiologischen Hochschulinstituts beschlossen, weil geziemender-
weise seinen ZUT: Verbreitung des Reiches Christi in allen Gegenden sich
vorbereitenden Zöglingen die Kenntnis er den Missionsproblemen SC
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hörenden Dinge un: die N 505 Missionswissenschaft beibringen musse.
Dieses Institut besteht AuUus einer missiologischen Fakultät und einem Sprach-

wec der Missionsfakultät ist a) den durch Geist und Begabung
SIC. auszeichnenden Hörern des Propagandakollegs die Möglichkeit
bieten, alle missionarischen Fragen nach wahrhaft wissenschaftlichen Mexsz
thoden und Kriterien erforschen, damit sie autoritative Lehrer der Mis=z
sionswissenschaft 1n den katholischen Seminarien oder Kollegien oder
Hochschulen werden können:;: b) speziell den chülern der religiösen In
stitute, denen die Propaganda ein Missionsgebiet angewlesen hat, jene
wissenschaftlichen und historischen, uch religiösen und philologischen

enntnisse darzureichen, die s1ı1e befähigen, praktisch die Eigenart und Sitten
der Völker erlernen, die christliche Unterweisung bei S  -
besser gelinge. Was die ethode angeht, sollen die fundamentalen Mis-z
slonsprinzipien wissenschaftlich und organisch erortert, die Missionsfragen
im Licht der katholischen Theologie und richtigen Philosophie betrachtet,
die den verschiedenen Völkern der remden Kegionen oder Hinder:
nıssen des auDdens gehörigen TODIleme ergründet, die spekulativen w1€
praktischen Zweige issionswissenschaft gepflegt werden, damit die
Missionare ZUr leichtern Glaubensverbreitung fähig seien un: möglichst
reiche Früchte des Evangeliums erzle können. Dazu verhilf£t einerseıits
die ergiebige Studien- un Forschun materıe für Lehrer und Schü 1m
reichen Archiv der Kongregation aAaus der in ihrem Gebäude kürzlich
eingerichteten Missionsbibliothek, die einzigartige Bücher über Orte, Bedinz
SUNSCH, Schwierigkeiten und, Fortschritte enthalte, andererseits das lateras
nensische Missionsmuseum, das miıt Recht ine lebendige Missionsgeschichte
iße und worin die Alumnen zuweilen Spezialvorlesungen Ooren. Fin:  2

geschrieben können sowohl As iranten auf die Grade als uch nicht darauf
ausgehende werden, nn s1ie Mittelstudien und weniıgstens den niedern
theologisch-philosophischen Kurs absolviert en und. nach dem Urteil
des Rector magnificus die nötigen Qualitäten aufweisen. [)as missiologische

f u umschlie{ft drei anre, doch kann der Rektor VO: den
während des ordentlichen Lehrgangs bereits gehörten Missionsdisziplinen
befreien und nach Anhörung des Fakultätsrats schon Zu zweıten Jahr
inskribieren, falls Zeugnisse über vorherige missiologische en vorgelegt
werden. Nach dem Jahr wird das Lizentiat den Hörern verliehen, die

allen Grund- und Hilfsfächern die Prüfung bestanden, nach dem der
Magisterium auf Grun Examina ın den Spezialdisziplinen. Im übrigen
untersteht das nstitut gemäfß den allgemeinen Kollegstatuten der Konsti-
tution „Deus scientiarum “ und den Vorschriften der Studienkongregation.

Der missiologische oder zinhalt unterscheidet sich
in fundamentale, auxiliiäre und spezielle Disziplinen. Die fundamentalen
beschäftigen sich a) mit der Missionslehre, sOoweit s1e in der Hl chriftft des

I® der kirchlichen UVeberlieferung bei den Kirchenvätern und
sschriftstellern, der Dogmatik und Moral enthalten sind; b) mit dem m1S-
sionarischen Recht: C) mit der Missionsgeschichte, die in ihrer eneral-
sektion die SANZC Entwicklung ar Missionen VO: der urchristlichen eit
bis auf die unsrige nach den historischen Perioden verteilt darstellt, in der
besonderı: Abteilung die missionijerenden Orden und Kongregationen, die
hervorragenden Missionare, die Missionskollegien, die Propaganda und
päpstlichen Missionsdokumente C begreift. Die Hilfsdisziplinen vervoll-
ständigen die missiologische Erudition oder rhöhen den Nutzen der m1S
sionarischen Aktion Missionspädagogik und zpastoral, Einführung in die
vergleichende Religionsgeschichte. Kolonialrecht, generelle Ackerbaubegriffe
(D), allgemeine Philolo 1e un Missionsmedizin (Hygiene, allgemeine AÄrznei:
kunst, tropische Kran heiten, Krankenpflege Die Sonderfächer beziehen
SIC die religiösen, politischen und sozialen Verhältnisse der Länder
und Völhker, unter denen ie Glaubenspioniere arbeiten (Geschichte der
Religionen, zivile und politische, koloniale Geschichte, Kunst und Wissenz
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chaft, physische und politische Geographie, Ethnologie, Linguistik), ihrer»s
se1ts in fünf ektionen nach den der Propaganda unterstellten Gegenden
eingeteilt (China mit Japan und Indochina, Indien mıit Birma, Afrika,
ittel= und Südamerika, Ozeanien). Davon können die Studierenden die
ine der andere Disziplin wählen Außer den Triennalstudien werden AUS«“
gewählte Fragen 1e nach den okalen Volksbedingungen behandelt und nach
den Satzungen Kollegs 1im und Jahr uch praktische Uebungen
veranstaltet. Nach der Studienordnung sollen allwöchentlic jedes Jahr
mindestens ehn Vorlesungen gehalten werden. Der linguistische Kursus
(chinesisch, arabisch, syrisch, chaldäisch, armenisch uSsW.) unterliegt den bes
sonderen Normen nach der Tradition des Athenäums und der Generals
statuten

Wenn WITr zunächst eın Urteil über dieses Programm aussprechen
dürfen, mussen WITr gestehen, da{f WIr darin ähnliche Mängel entdeckten
wlı1e in Missionsmethodik wIe„Pensiere Missionario““ (z
Missionskunde nicht einma als eıgenes Hauptfach, Was ich übrigens
uch 1im Jesuitenprojekt vermisse), freilich mit dem fortschrittlichen Unters
schied, da{ inzwischen Don Bertini,; OIfen Dar die Seele des CGanzen (wenn

sich uch 1Ur die Missionspatrologie reserviert hat), doch AUuSs meıiner
Einführung allerhand hinzugelernt hat Vor em fragen WIr uns
aber, die Propaganda außer diesem Autodidakten die Dozenten
für viele Fächer und uch ihre Studenten hernehmen will Um mit
letzteren beginnen, können dafür die Alumnen des Urbanums kaum
in Betracht kommen, da s1e (zudem meist nicht als zukünftige Missionare,
sondern als einheimische Priester 1n den Ländern, die ihre Theologen ZU
Propagandakolleg schicken) ihr ordentliches Theologiepensum eisten mussen,
auf der andern Seite dieses Fachinstitut offenkundig auf ostgraduierte und
mift ihrer Theologie fertige Hörer reflektiert och Vvie schlimmer ist
mit dem Lehrkörper bestellt. Es wird gewilß sehr schwierig se1n, für alle
diese Lehraufträge die geeigneten, allen wissenschaftlichen Anforderungen
genügenden Fachleute finden, und ist vorläufig SAr nicht abzusehen,
wI1Ie Ina  w mit dieser Schwierigkeit in befriedigender W eise fertig wird.
Wenn INa  3 dabei uch aut unNnseTe Hilfe verzichtet Hat will ich wenigstens
ndirekt dazu beitragen, daß der ine oder andere tüchtige Missionswissens
schaftler ZUr Mitwirkung zugelassen werde, weil ich 1im Interesse der
Sache hrlich ünsche, dafß ıne TNST nehmende Pflanzstätte tatsichs
licher Missionswissenschaft errichtet werde. Dafür bietet uns die Eröffnungs«
‚ ede des Propagandasekretärs Megr alotti (nach Oss KRom.) doch manche
Hoffnungen

LILTERAÄARISCHE UMSCHAU
Religionswissenschaftlicher Literaturbericht,

Von Univ.-Prof. Dr. teffes, Münster
Die Jahresübersicht über die literarischen Erscheinungen auf dem

Gebiete der allgemeinen Religionswissenschaft 1m Bereiche Deutscher Sprache
hat uch diesmal auf ine grolßbe VO: Untersuchungen un Darstels
N:  n hinzuweisen, selbst WCNN, Wwi1i€e die Zielrichtung der Z7M  z mit

sich bringt, 1Ur die Gegenwartsreligionen 1n den Kreis der Betrachtung
hineingezogen werden. Die ENSC Verflochtenheit der Religion mit den
verschiedensten /weigen des Lebens, besonders mit en tieferen Kegungen
des Geistes und der ele edingt weiterhin, da{(ßß uch 1n den religions“
wissenschaftlichen oder religionskundlichen Darstellungen die Mannigfaltige«
keit der geistigen Zeitströmungen Zu Ausdruck kommt, und dies nicht
HT in Hinsicht der durchforschten Religion, sondern uch 1n Hinsicht

Inder ÄArt der Darstellung zumindesten in Methode und Bewertung.


